
Wie »wirkt« Sakramentenkatechese? 

Korn m u n ion katechese 
und religiöse Entwicklung: 
eine Evaluationsstudie 
Text: Forschungsgruppe Religion und Gesellschaft 

Im Folgenden werden Ergebnisse aus dem DFG-Forschungsprojekt 
»Evaluation der Erstkommunionkatechese« vorgestellt. Die zentrale 
Frage dabei ist, welchen Einfluss die Kommunionkatechese auf die 
religiöse Entwicklung von Kindern hat - im Vergleich zu Kindern, 
die nicht daran teilgenommen haben. 

Die bekannten Stufenmodelle der religiösen So­
zialisation von Fritz Oser und Paul Gmünder 
(1988) sowie von James W. Fowler (1991) be­
schreiben einen Prozess vom konkret-partikula­
ristischen zu einem abstrakt-universalistischen 
Verständnis religiösen Bewusstseins. Diese Ent­
wicklung kann individuell stark variieren. Ins­
besondere in individualisierten und entstruktu­
rierten Gesellschaften, die durch die Auflösung 
der Prägekraft von Institutionen, der Unver­
bindlichkeit von Sinnentwürfen, Entkirchli­
chung und dem Phänomen der »unsichtbaren« 
Religion charakterisiert sind, dürfte die Hetero­
genität individueller Entwicklungspfade ver­
gleichsweise groß sein. In solchen Gesellschaf­
ten scheint das Bild einer bunten Vielfalt von 
Entwicklungspfaden die Realität besser zu be­
schreiben als Modelle mit homogenen Sozialisa­
tionsprozessen. Die Frage, die eine Theorie reli­
giöser Sozialisation heute beantworten muss, 

bezieht sich auf die Erklärung dieser Vielfalt. Ein 
kleines Puzzleteil in einer solchen Theorie ist die 
Frage nach dem Einfluss von Kommunionkate­
chese auf die religiöse Entwicklung. Diese The­
matik steht im Mittelpunkt einer Untersuchung 
der Forschungsgruppe Religion und Gesell­
schaft. Dabei ist der Fokus auf 8- bis 9-jährige 
Kinder gerichtet. In diesem Alter findet die Vor­
bereitung zur Erstkommunion statt. Die kon­
krete Fragestellung ist folglich: Welchen Einfluss 
hat die Kommunionkatechese auf die religiöse 
Entwicklung von Kindern sowie deren Eltern? 
Eine solche Untersuchung ist nicht nur ein Bei­
trag zur Theorieentwicklung, sondern insbeson­
dere eine Evaluationsstudie. 
Zielsetzung der Erstkommunionkatechese ist es, 
die Kinder in den christlichen Glauben und das 
Leben der Kirche einzuführen, im Umgang mit 
der Bibel vertrauter zu werden, die individuelle 
Frömmigkeit (z.B. Gebetspraxis) zu fördern, zur 
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bewussteren Teilnahme an liturgischen Vollzü­
gen zu befähigen und christliche Wertvorstel­
lungen zu vermitteln. In den Erstkommunion­
kursen, die bis zu einem halben Jahr dauern, 
Werden die Kinder mit der Bedeutung des 
christlichen Glaubens für ihr Leben vertraut ge­
macht. Durch aktives Mittun sollen sie Erfah­
rungen von und mit der Kirche als Gemein­
schaft machen. 

Nicht selten wird geklagt, wie wenig die Erstkommuni­
onkatechese fruchte- schon am Sonntag nach der Erst­
kommunion kommen kaum noch Kinder zum Gottes­
dienst. 

Welche Wirkungen jedoch mit dieser »Inten­
sivphase« kirchlicher Sozialisation erzielt wer­
den und ob Erstkommunionkatechese über­
haupt einen Einfluss auf Religiosität hat, ist bis­
lang so gut wie unbekannt. Nicht selten wird von 
denen, die sich als Hauptamtliche oder als eh­
renamtliche Pfarrgemeindemitglieder an der 
Erstkommunionvorbereitung beteiligt haben, 
mit resignierendem Unterton beklagt, nun habe 
man doch viel Kraft und Zeit darin investiert 
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und schon am Sonntag nach der Erstkommuni­
onfeier kämen nur noch ganz wenige Kinder 
zum Gottesdienst. 

Konzeption der Evaluations­
studie 

Evaluationen werden in zahlreichen Berei­
chen durchgeführt. In der Medizin beispielswei­
se werden Behandlungserfolge untersucht, in 
der Kriminologie die Wirksamkeit von Sanktio­
nen und in der Erziehungswissenschaft der Er­
folg von Curricula. Das Untersuchungsprinzip 
ist - unabhängig vom Untersuchungsgegen­
stand - immer identisch. In einem ersten Schritt 
werden die Ziele der zu untersuchenden Maß­
nahme bestimmt, anschließend wird der Grad 
der Erreichung der Zielgrößen bei den Personen 
erfasst, die sich an der Maßnahme beteiligen, 
und zwar vor Beginn und nach Abschluss der 
Maßnahme. Mit diesen Daten kann ermittelt 
werden, ob die Ziele erreicht wurden oder nicht. 
Allerdings ist es auch möglich, dass sich die 
Zielgrößen in gleicher Weise bei Personen ver­
ändern, die nicht an der Maßnahme partizipier-
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Schaubild 1: Evaluation der Kommunlonkatechese - Untersuchungsdesign 
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ten. Folglich muss auch eine Kontrollgruppe in 
die Evaluation einbezogen werden, und erst der 
Vergleich zwischen Treatment- und Kontroll­
gruppe hinsichtlich der Veränderungen in der 
Zielgröße erlaubt eine Aussage über die Wirk­
samkeit der Maßnahme. Ein solches Untersu­
chungskonzept wird als Prä-Post-Kontrollgrup­
pendesign bezeichnet. 
Um die Frage nach den Auswirkungen der Erst­
kommunionkatechese zu untersuchen, wurde 
eine quantitative und qualitative Panelstudie 
durchgeführt. Das heißt: Ein und dieselben Per­
sonen wurden mehrfach befragt. Die Erhebun­
gen bei Treatment- und Kontrollgruppe erfolg­
ten zeitgleich. In Schaubild 1 ist das Untersu­
chungsdesign grafisch dargestellt. 
Die Grundgesamtheit für die quantitative Befra­
gung besteht aus allen 8- bis 9-jährigen Kindern 
in Deutschland. Die Stichprobe der Befragten 
wurde durch eine zweistufige Zufallsauswahl 
festgelegt. Auf der ersten Stufe wurden zufällig 
Gemeinden ausgewählt, auf der zweiten Stufe 
wurden dann von den zuvor gewählten Gemein­
den Adressen der Zielgruppe angefordert und 
daraus jeweils Zufallsstichproben gezogen. Die­
ses Verfahren führte zu 11 824 Adressen von 
Kindern und ihren Eltern, davon haben an der 
ersten Befragung 2 529 Kinder teilgenommen. 
Neben den Kindern wurde auch der Elternteil 
befragt, der im Wesentlichen für die religiöse 
Erziehung zuständig ist. In der Evaluationsstu­
die werden die Eltern-Kind-Paare berücksich­
tigt, die an der ersten und zweiten Welle teilge­
nommen haben. Davon gehören 337 Paare zur 
Treatmentgruppe und 797 zur Kontrollgruppe. 
Der Vergleich zwischen erster und dritter Welle 
dient der Überprüfung der Nachhaltigkeit von 
gefundenen Effekten. 

Operationalisierungen 
der Messungen 

Die wesentlichen Ziele der Kommunionkate­
chese kann man unter der Über6chrift » Förde­
rung von Religiosität« zusammenfassen. Folg­
lich ist es bei einer Evaluation der Kommuni-

onkatechese notwendig, Religiosität zu messen. 
Zur Frage einer solchen Messbarkeit liegen be· 
reits mehrere Studien vor, beispielsweise die von 
Charles Glock (1962), Rodney Stark (1974) und 
Ursula Boos-Nünning (1972). In unserer Erst· 
kommunionstudie wurde ein theoretisch be· 
gründetes Konzept verwendet, das zwischen 
christlich-religiösen Werten und christ1ich-reli· 
giösen Einstellungen unterscheidet: Werte sind 
objektunabhängige Lebensphilosophien und 
-prinzipien, während Einstellungen objektbezo· 
gene Haltungen darstellen. Letztere wiederurn 
können nach Rosenberg und Hovland (1960) in 
drei Bereiche unterschieden werden, in eine af­
fektive, eine kognitive und eine konative Kom· 
ponente, also die Frage der emotionalen Bezie· 
hung, die Frage des religiösen Wissens und 
schließlich die Frage der religiösen Praxis. Reli· 
giosität wird hier als Konstrukt verstanden, das 
sowohl christlich-religiöse Werte als auch christ­
lich-religiöse Einstellungen in allen drei Kom· 
ponenten umfasst. 
Zur Verdeutlichung der Messungen seien hier 
exemplarisch einige Fragen aufgeführt. Die Er­
fassung christlich-religiöser Werte erfolgte mit 
der Frage: » Jeder Mensch hat etwas, das für ihn 
besonders wichtig ist. Wie wichtig sind für dich 
die Dinge, die wir hier aufgeschrieben haben?« 
Die Antwortvorgaben »An Gott zu glauben« 
und »So zu leben, wie Gott es will« konnten mit· 
tels einer fünfstufigen Ratingskala von »ganz un· 
wichtig« bis »ganz wichtig« bewertet werden. 
Die Messung der affektiven Bindung zum Chris· 
tentum erfolgte durch Äußerungen, denen zuge· 
stimmt werden konnte oder nicht, beispielswei· 
se »Ich fühle mich als Christ«, »Ich w~iß, dass 
Jesus mir sehr nahe ist«, »Ich halte die Bibel für 
wichtig« und »Ich weiß, dass Jesus mir hilft«, 
Eine umfassendere Beschreibung der Operatio· 
nalisierungen ist bei Hermann und Mette (2012) 
zu finden. 
Die Messqualität aller Skalen ist hoch: Alle Vari· 
ablen wurden reliabel und valide, also zuverläs· 
sig und gültig gemessen. Dies ist insbesondere 
bei einer Befragung von Kindern ein wichtige! 
Ergebnis. Die Frage, ob bereits Kinder Werte ha· 
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ben, wird unterschiedlich beantwortet. Der ver­
mutlich weltweit bekannteste Werteforscher Ro­
nald Inglehart (1977) vertritt die Ansicht, dass 
Werte erst in der Adoleszenzphase ausgebildet 
Werden und danach ein Leben lang stabil blei­
ben. In Abhängigkeit von den gesellschaftlichen 
Bedingungen, unter denen eine Person in der 
Adoleszenzphase aufwächst, bilden sich solche 
Werte aus, die knappen Gütern entsprechen. 
Diese Hypothese unterstellt, dass vor der Ado­
leszenzphase Werte entweder gar nicht oder nur 
rudimentär vorhanden sind. Hurrelmann und 
Bründel (2003) hingegen postulieren, dass die 
Entwicklung von Werten und Moralvorstellun­
gen Entwicklungsaufgaben der späten Kindheit 
sind und die Werteentwicklung etwa im Alter 
Von 8 bis 11 Jahren erfolgt. Empirische Studien 
mit der Werteskala von Schwartz zeigen, dass 
diese Altersschätzung nicht zu hoch gegriffen 
ist: Bereits Kinder zwischen 8 und 12 Jahren 
können zwischen verschiedenen Werteberei­
chen differenzieren (Döringu.a. 2010). 

Ergebnisse 

Üblicherweise untersucht man die Wirksam­
keit einer Maßnahme durch einen Vergleich der 
Veränderungen der Zielgrößen bei Treatment­
und Kontrollgruppe. Dieses Vorgehen kann zu 
Verfälschten Ergebnissen führen, wenn die Zu­
ordnung zu beiden Gruppen nicht zufällig vor­
genommen wird. Die Teilnahme an der Kom­
munionkatechese ist aber nicht das Ergebnis 
Zufälliger Entscheidungen, sondern von der Re­
ligiosität der Eltern, den Wertorientierungen der 
l<inder und dem Vertrauen in die Kirche abhän­
gig. Zudem muss die Veränderung von Religio­
sität nicht ausschließlich auf Wirkungen der 
Erstkommunionkatechese beruhen, es ist auch 
denkbar, dass etwa Kindergottesdienst und Re­
ligionsunterricht ähnliche Effekte verursachen 
können. Dieses Problem kann mithilfe eines 
komplexen statistischen Verfahrens gelöst wer­
den, das Strukturgleichungsmodelle analysiert. 
Dieses Verfahren erlaubt es, postulierte Kausal­
strukturen abzubilden und die Effekte zwischen 

den berücksichtigten Merkmalen quantitativ zu 
erfassen. Dadurch ist es möglich, die Einflüsse 
von Drittvariablen wie die Religiosität der El­
tern, die Teilnahme am Kindergottesdienst und 
am Religionsunterricht zu berücksichtigen (sie­
he dazu Reinecke 2005). 
Die Analysen von Strukturgleichungsmodellen 
belegen, dass die Partizipation an der Kommu­
nionkatechese die Religiosität signifikant beein­
flusst. »Signifikant« bedeutet, dass die gefunde­
nen Zusammenhänge mit sehr großer Wahr­
scheinlichkeit nicht nur in der Stichprobe, 
sondern auch in der Grundgesamtheit vorlie­
gen. Für alle untersuchten Zielgrößen sind die 
Effektschätzungen zur Wirkung der Kommu­
nionkatechese positiv. Dies bedeutet, dass in der 
Treatmentgruppe religiöse Werte und Dispositi­
onen in größerem Ausmaß an Bedeutung ge­
wonnen haben als in der Kontrollgruppe; es 
kann aber auch heißen, dass der Bedeutungsver­
lust in der Treatmentgruppe geringer ausfällt als 
in der Vergleichsgruppe. Aus diesem Grund 
werden hier die Effekte der Erstkommunionka­
techese als »relativ« bezeichnet. 
Im Einzelnen hat die Kommunionkatechese bei 
den Kindern einen signifikanten Einfluss auf fol­
gende Bereiche, wobei die Reihenfolge der Be­
reiche die Einflussstärke der Erstkommunionka­
techese widerspiegelt: 
• Religiöses Wissen 
• Religiöse Praxis 
• Christlich-institutionelles Sozialkapital 
• Affektive Bindung zum Christentum 
• Christlich-religiöse Werte 
• Kognitives Gottesbild 
• Affektives Gottesbild 

Die Erstkommunionkatechese führt insbeson­
dere zu einer relativen Zunahme des religiösen 
Wissens, der Gebets- und Kirchgangshäufigkeit 
(religiöse Praxis), des Vertrauens in die Kirche 
( christlich-institutionelles Sozialkapital) und 
der affektiven Bindung zum Christentum, insbe­
sondere dem Gefühl der Nähe Jesu und der 
Selbsteinstufung als Christ. Zudem verändern 
sich die Wichtigkeit christlich-religiöser Werte 
und das Gottesbild derart, dass nach der Erst-
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kommunionkatechese der gerechte, gnädige, lie­
bende und Mut machende Gott mehr im Vor­
dergrund steht als vorher. 
Einige Beispiele sollen die unterschiedlichen 
Veränderungen in Treatment- und Kontroll­
gruppe verdeutlichen. Bei dieser Darstellungs­
form können Effekte von Drittvariablen nicht 
berücksichtigt werden, sodass Verzerrungen 
nicht auszuschließen sind. Aber die Struktur­
gleichungsmodelle zeigen, wie bereits erwähnt, 
dass diese Effekte auch bei einer Kontrolle von 
Drittvariablen signifikant sind: 
• Von den Kommunionkindern beten vor Be­
ginn der Kommunionkatechese 56 Prozent häu­
fig, nach der Erstkommunion ist dieser Anteil 
auf 65 Prozent gewachsen. In der Kontrollgrup­
pe hingegen ist der Anteil der Kinder, die häufig 
beten, von 33 auf 31 Prozent leicht gesunken. 
Die Kommunionkinder unterscheiden sich hin­
sichtlich der Religiosität vor Beginn der Kom­
munionkatechese von anderen Kindern und 
nach Abschluss der Kommunionkatechese ist 
dieser Unterschied noch größer geworden. Die­
ser Trend zeigt sich auch bei anderen Indikato­
ren von Religiosität. 
• Die oben beschriebene Entwicklungstendenz 
ist hinsichtlich kognitiver Veränderungen noch 
deutlicher. Vor Beginn der Katechese kennen 50 
Prozent der Kommunionkinder das Gleichnis 
vom barmherzigen Vater und vom verlorenen 
Sohn, danach sind es 80 Prozent. Auch in der 
Kontrollgruppe ist ein Wissenszuwachs erkenn­
bar: Der Anteil der Kinder, die diese Geschichte 
kennen, ist von 34 auf 51 Prozent gestiegen. Al­
lerdings fällt die Wissenssteigerung in der Treat­
mentgruppe größer aus als in der Kontrollgrup­
pe. Ein solcher Unterschied ist auch bezüglich 
des Wissens um die Bedeutung der Eucharistie 
erkennbar. In der Treatmentgruppe kennen vor 
der Erstkommunionkatechese 73 Prozent die 
Bedeutung der Eucharistie, nach der Kommuni­
onkatechese sind es 96 Prozent. In der Kontroll­
gruppe ist ein Anstieg von 40 auf 51 Prozent er­
kennbar. Bei diesen Angaben handelt es sich um 
subjektive Einschätzungen der Befragten - und 
diese können falsch sein. Allerdings ist in der 

Kontrollgruppe der Anteil der Kinder mi1 
erkennbar falschen Eucharistievorstellungen ~ 
etwa: das Abendmahl soll an die Taufe Jesu erin· 
nern - größer als in der Treatmentgruppe, 
Erwähnenswert ist auch die Veränderung der 
Eucharistievorstellung in Bezug auf ein Kernele· 
ment dieses Sakraments, nämlich die damit 
verbundene Gemeinschaft mit Christus. Diese 
Vorstellung verbinden 83 Prozent der Kommu· 
nionkinder mit der Eucharistie - vor der Korn· 
munionkatechese, danach sind es nur noch 80 
Prozent. Noch deutlicher ist der Rückgang i11 
der Kontrollgruppe: von 72 auf 64 Prozent. 
Demnach scheint die Vorstellung, man habe 
durch die Eucharistie Gemeinschaft mit Chris· 
tus, bei einigen Kindern mit zunehmendem Al· 
ter auf Skepsis zu stoßen. Die qualitative Unter· 
suchung hat zudem ergeben, dass es sowohl de11 
Kindern als auch den Erwachsenen fast durch· 
weg schwerfällt, das, worum es in der Eucharis· 
tie geht, so auszudrücken, dass sie einen konkre· 
ten Lebensbezug gewinnt. 
• Das affektive Gottesbild der Kommunionkin· 
der unterscheidet sich lediglich graduell und 
keineswegs fundamental von dem der Nicht· 
kommunionkinder. Vor Beginn der Kommuni· 
onkatechese haben 92 Prozent der Kommunion· 
kinder die Vorstellung von einem liebenden 
Gott; zu diesem Zeitpunkt sind es in der Kont· 
rollgruppe 81 Prozent. Acht Monate später ist in 
der Treatmentgruppe der Anteil auf 96 Prozent 
gestiegen, in der Kontrollgruppe auf 78 Prozent 
gesunken. Ein ähnliches Bild zeigt die Analyse 
der Veränderung der Vorstellung von einem 
Mut machenden Gott: Ein leichter Anstieg in 
der Treatmentgruppe von 92 auf93 Prozent, ein 
leichter Rückgang in der Kontrollgruppe von 83 
auf 81 Prozent. 
Die Kommunionkatechese führt zu einer positi· 
ven Veränderung der Religiosität bei den Korn· 
munionkindern. Bei deren Eltern sind ebenfalls 
Effekte nachweisbar: Die oben (S. 373) aufge· 
führten Aspekte von Religiosität ändern sich alle 
auch bei Eltern, wobei die Fragen nach dem re· 
ligiösen Wissen und der affektiven Bindung zum 
Christentum den Eltern nicht gestellt wurden, 
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um die Eltern nicht durch Fragen zu irritieren, 
die ihnen zu nahe treten könnten. Zu diesen bei­
den Punkten können darum keine Aussagen 
gemacht werden. Die Effekte bei den Eltern sind 
zwar geringer, aber signifikant. Selbst ein Jahr 
nach der Erstkommunion sind die Effekte noch 
nachweisbar und signifikant. Lediglich bei den 
Eltern ist ein Einfluss der Erstkommunionkate­
chese auf das affektive Gottesbild nicht mehr 
signifikant. 

Hypothesen aus der qualitativen 
Untersuchung 

Wie erwähnt, wurde die repräsentativ ange­
legte quantitative Untersuchung um eine quali­
tative Untersuchung ergänzt, einerseits um 
durch die direkten Rückmeldungen der Inter­
Viewpartnerlnnen einen authentischen Einblick 
in die Prozesse, die die Erstkommunionkateche­
se bei den beteiligten Einzelnen und in den Fa­

milien auslösen, zu gewinnen, und andererseits 
um zusätzliche Hypothesen, die in weiteren Stu­
dien zu überprüfen wären, zu generieren. Einbe­
zogen in die qualitative Studie waren 20 nach 
bestimmten Kriterien ausgesuchte Erstkommu­
nionkinder und deren Eltern (meist Mütter) so­
Wie 20 weitere Familien, in denen keine Erst­
kommunion stattgefunden hat. In den Inter­
views angesprochen wurden Themen aus den 
Bereichen der Familienreligiosität und der Wert­
orientierung sowie das Ereignis der Erstkom­
munion mitsamt seiner Vorbereitung und sei­
nen Nachwirkungen. 

Im Folgenden seien einige Beobachtungen zu­
sammengestellt, die aus den Interviews mit den 
I<indern und Eltern der Treatmentgruppe ge­
wonnen wurden. Es handelt sich um Fallbeispie­
le, die sich nicht generalisieren lassen - selbst in­
nerhalb der untersuchten Population nicht. 
Gleichwohl geben sie Hinweise auf mögliche 
Tendenzen. Ob und inwieweit sie zum Zuge 
kommen, ist von Einzelfall zu Einzelfall ver­
schieden. Das Augenmerk liegt hier auf den po­
sitiven Momenten. Wo sie so nicht auftreten, 
kann es auch zu keiner oder teilweise sogar eher 

gegenläufigen Entwicklung kommen. Mit Hin­
weis auf diese Einschränkung lassen sich bei den 
Kindern folgende Tendenzen beobachten: 
• Die Kinder legen Wert darauf, dass die An­
meldung zur Erstkommunion zwar von ihren 
Eltern angeregt und unterstützt sein mag, aber 
auf ihrem eigenen Entschluss beruht. Begünstigt 
wird sie, wenn Freunde oder Freundinnen mit­
machen. 
• Ein wesentliches Moment der Wirkung der 
Erstkommunionvorbereitung und -feier besteht 
darin, dass durch sie die Beziehung zu Jesus ver­
ändert wird. 

• Im Zeitraum der Erstkommunionkatechese 
findet häufig eine Entwicklung des Gottesver­
ständnisses statt, und zwar von anthropomor­
phen Vorstellungen zu einem Verständnis von 
Gott in mir (z.B. »Herz«, »innere Stimme«, »Ge­
wissen«). 

• Dadurch, dass bei der Erstkommunionfeier 
das betroffene Kind im Mittelpunkt steht, wird 
sie für die Kinder zu einem biografisch bedeut­
samen Ereignis. 

• Im Gegensatz zu einer allgemein verbreiteten 
Einschätzung spielen Geschenke für die Kinder 
eine untergeordnete Rolle, auch wenn sie gern 
angenommen werden und in Erinnerung blei­
ben. Sie sehen darin ein Zeichen ihrer Wert­
schätzung. 

• Die Kinder erwerben oder vertiefen ihr Ver­
ständnis für christliche Symbole. 
• Als besonders wichtig wird im Zuge der Erst­
kommunionvorbereitung das Erleben von Ge­
meinschaft angeführt. 

• Wahrend von den Eltern aufgrund eigener Er­
fahrungen ihre Erstbeichte fast durchweg nega­
tiv bewertet wird, wird sie von den Kindern ge­
genteilig erlebt. Sie bleibt für sie jedoch ein sin­
guläres Ereignis. 

• Die Erstkommunionvorbereitung trägt bei 
den Kindern zur moralischen Sensibilisierung 
bei. Aber grundsätzlich wird von ihnen Moral 
kaum mit Religion assoziiert; was moralisch ist, 
ist für sie selbstevident. 

Die Interviews mit den Erwachsenen fördern als 
ein bemerkenswertes Ergebnis zutage, dass die 
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Erstkommunion ihrer Kinder für sie Erinnerun -
gen an die eigene religiöse Erziehung und Erst­
kommunion wach werden lässt und sie dadurch 
angehalten werden, neu über die Bedeutung von 
Religion, Glaube und Kirche für ihr Leben nach­
zudenken. Die Erstkommunion ihrer Kinder 
wird von ihnen als ein weiterer bedeutsamer 
Schritt im Rahmen ihres Prozesses des Mündig­
werdens - und damit auch des Abnabelns von 
ihrem Elternhaus - positiv hervorgehoben. 

Sowohl den Kindern als auch den Erwachsenen fällt es 
schwer, in eigenen Worten auszudrücken, was das Sak• 
rament der Eucharistie bedeutet und in welcher Bezie· 
hung es zu ihrem »normalen« Leben steht. 

Als ein entscheidender Faktor für das Wirken 
und Nachwirken der Erstkommunion und ihrer 
Vorbereitung erweist sich, ob sie eingebettet er­
folgt in einer dafür aufgeschlossenen Atmosphä­
re in der Familie (Familienreligiosität) und ob 
auch zu Hause gemeinsam über die Inhalte der 
Katechese gesprochen wird. Ein Punkt fällt aller­
dings auch auf: Sowohl den Kindern als auch 
den Erwachsenen fällt es ausgesprochen schwer, 
in eigenen Worten, also ohne Rückgriff auf vor­
geprägte Formeln, auszudrücken, was das Sakra­
ment der Eucharistie bedeutet und in welcher 
Beziehung es zu ihrem »normalen« Leben steht. 

Fazit 

Die durchschnittliche Dauer der Kommuni­
onkatechese beträgt 23 Stunden. Obwohl dies 
im Vergleich zur gesamten Lebenszeit der Kom­
munionkinder und Kommunioneltern ein nur 
geringer Anteil ist, hat diese Maßnahme einen 
signifikanten Einfluss auf religiöse Werte und 
Einstellungen. Alle Ziele der Kommunionkate­
chese werden erreicht - und die Wirkung ist 
nachhaltig. 1 

Der Forschungsgruppe Religion und Gesellschaft gehö­
ren an: Prof. Dr. Dieter Hermann, Dr. Angelika Treibei, Nicole 
Toms, Perke Fiedler (Universität Heidelberg), Prof. Dr. Dr. Nor­
bert Mette, Monika Duda (TU Dortmund), Prof. Dr. Albert Bie-

singer, Simone Hiller, Dr. Melanie Wegei (Universität Tübingen), 
Prof. Dr. Reinhold Boschki, PD Dr. Stefan Altmeyer (Universität 
Bonn), Prof. Dr. Dr. Klaus Kießling, Michael Mähr (PTH St. Geor­
gen Frankfurt). Eine ausführliche Dokumentation der For­
schungsergebnisse ist in Vorbereitung. 
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